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Malchin 5, 1 u. f.

Jn des Morgens feierlicher Stunde Lansch' ich gerne des Erlösers Munde,
Wie Er, nahe Hcrnlons Sonnenhügelu, Worte redet, die den Geist beflügeln;

Worte, die in's ew'ge Leben qnillen — Jedes Dnrst nach höherm Lichte stillen.

Ilm die Welt für's Höchste zn bereiten, Kündet Er dcS Himmels Seligkeiten

Grundgesetze seinem Gottesreiche. Daß die Erde bald dem Himmel gleiche,

Oefsnet Er des Paradieses Pforte Jedem, der da glaubet seinem Worte.

Der „Bergespredigt" kleiner Rahmen zeiget Eiu Lebensbild, vor dcm die Welt sich neiget:

In blauen Fernen steht der Himmel offen, Und niedcrschwebt ein gottverklärtes Hoffen;

Jm Hiutergrnnd des Glaubens Felscngipfel, Umkränzt von sruchtbclad'ncr Bäume Wipfel...

Im Bordergruich ^- dcr Selbstsucht Stoppelsctder, Von Trug und Leidenschaft durch-
snmpsle Wälder.

Jn Mitten steht der Herr auf Mn Auen Und lehrt die Sllndcrwelt nach Oben schauen

In linker Hand hält Er dcn Lebens.-Spiegel — Die Rechte trägt das Kreuz — der Gnade

Siegel.

Ueber weibliche Bildung.
(Ein Fragment.)

3.

Es ergibt sich aus dem bisher Gesagten mit hinreichender Gewißheit,
daß das von unS anfgestellte ErzichungSprinzip — natnrrichtigc Pflege
der Jugend zur christlichen Selbstständigkeit — im vollen Um-
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fang seine Anwendung auch auf die weibliche Bildung findet, und daß

also wie der Knabe, so anch das Mädchen speziell znr christlichen
Selbstachtung, Selbsterhaltung und Selbstbestimmung zu erziehen sei; daß aber,

gestützt auf die unverkennbar vorhandene geschlechtliche Verschiedenheit in
Organisation und Bestimmung, sich an den ausgesprochenen allgemeinen

Erziehungszweck folgende Thesis als vollberechtigt anschließe: die Erziehung

des Mädchens hat nach Anlage nnd Verfahren planmäßig

Bezug zu nehmen auf den künftigen Lebensberuf desselben

als Gattin, Mutter und Hausfrau.
Bevor wir fortbauen, fügen wir diesem Grundgedanken über

Mädchen-Erziehung noch einige Worte von der hier auch für das Weib
geforderten „Selbsterhaltung" bei. Es ist diesem Zweig der Erziehung bis-

hin offenbar nicht diejenige Aufmerksamkeit und Beachtung geworden, die

ihm in Hinsicht des erzieherischen Ziels unzweifelhaft gebührt; daher einerseits

die massenhafte Armnth, die Unbehülfiichkeit und das produktive
Ungeschick im Volke, und anderseits die Uebermacht des unkultivirt gelassenen

materialistischen Wildwuchses, der vermöge psychologischer Gesetze mit
doppelter Kraft sich geltend macht, weil seine Berechtigung znr bildenden

Pflege nicht anerkannt wurde. Wir vindiziren der Pädagogik (in Schule
und Haus) das Recht uud die Pflicht: das zum unendlichen Schaden der

privaten und öffentlichen Wohlfahrt brach gelassene Feld in das Bereich

systematischer Pflege zu ziehen und auch nach dieser Richtung hin den

Forderungen des menschlichen Lebensberufes gerecht zu werden. — Rücksichtlich

der Knaben sind Wohl von keiner Seite her ernste Einwürfe dagegen zu

gewärtigen; das L?ben mit seinen drängenden Nothzuständen spricht zu

laut dafür und schwingt bereits übcr Tausenden die Ruthe der Zucht

wegen Beruachlässigung dieser einen klaren Glücksbedingnng. Wir haben

aber prinzipiell erwiesen, daß vom Fallenlassen der Bildung zur
Selbsterhaltung auch bei der Mädchen-Erziehung die Rede nicht sein kann, wenn

anders von Grundsätzlichkeit und Umsicht dabei nicht von vorneherein ab-

strahirt werden will; nur ist, wie bei den übrigen Faktoren der

Selbstständigkeit, so auch bei der Selbstcrhaltung, planmäßig Bezug zu nehmen

auf den geschlechtlichen LebenSberuf, und zwar so, daß das Mädchen dieß-

falls befähigt werde, seine spätem Pflichten als Gattin, Mntter und

Hausfrau mit Einsicht und Geschick zu erfüllen.

Dcr Gattin kömmt cs hinsichtlich der Selbsterhaltung zu, ihres
Mannes Erwerb durch eigene Geschicklichkeit in geeigneter Weise zu

unterstützen und eintretenden Falls im Wittwenstande denselben mit Sach-
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kenntniß fortzuführen. Unter allen Umständen fordern wir hier, daß sie

in Stand gesetzt sei zum selbsteig'ncn Anfertigen und Besorgen des Weißzeugs

und der eiufachern Kleidungsstücke. Als Mutter hat sie bezüglich

der Selbsterhaltung vornehmlich Gesundheitspflege zu üben. ES ist

unbegreiflich, wie wenig im Allgemeinen dasür gesorgt ist, daß sie dazu auch

zweckentsprechend befähigt sei. Wir kennen das Leben und behaupten, daß

von all' den CretinS, Berwachsncn, Lahmen, Krüppeln und sonst an Körper

(und Geist) Kontrakten im Bolle wenigstens sechSzig Prozent auf Rechnung

gesundheitspflcgerischer Jguoranz der Mütter kommen. Als Hausfrau

hat das Weib die HauSwirthschaft zu besorgen oder zu leiten. Die

Hausfrau ist auch hierin des Hanses Seele — das Familienaugc. Wo

aber dem Auge der klare Scharfblick fehlt: da geräth gar leicht der ganze

Körper ins Neblige. — Zur Erfüllung des selbstcrhaltlichen Lcbensberufcs

hat das Mädchen durch zweckentsprechende Tienftstufen zu kommeu, als

Kinderwärterin, Magd, Köchin, Haushälterin, Krankenpflegerin, Lehrerin,

Erzieherin w. Wenn eS anch nicht alle diese Stufen praktisch durchmacht,

so darf ihm doch von keiner derselben Begriff und Einsicht fehlen und

zwar deßhalb nicht, weil die hausmütterliche Aufgabe sie alle in sich

vereinigt. Nur nichts Unweibliches, und AllcS, was ergriffen wird, mit
Sachkenntnis;, Geschick und Umsicht gethan, und allstets unterm Himmels-
bogen wahrhast christlicher Selbstachtung, an dcm Bescheidenheit und

Frommsinn als die schönsten Sterne glänzen. —

Das Aargauische Lehrer-Seminar.
(Schluß.)

17) Die hauswirthschaftlichcn Arbeiten. Durch diese Beschäftigungen

sollen die Zöglinge in Allem an strenge Ordnung und Reinlichkeit
gewöhnt, mit der Führung einer wohlgeordneteu HauSwirthschaft bekannt

gemacht, und ihnen Sinn für gute uud in allcn T ngcn gedeihliche

Einrichtung des Hauswesens beigebracht werden. Zu diesem Behrste verrichten

die Zöglinge in der HauSwirthschaft diejenigen Geschäfte und Arbeiten,
welche sich mit ihrer Stellung und pädagogischen Aufgabe vereinigen lassen.

Dahin gehören: Die Bcsorgung ihrer Wohn- und Lchrzimmcr, die

Bedienung des Speisesaals, die Zurüslung einzelner Gemüse für dcn folgenden

Tag, die Zurüstung des Holzes und dessen Herbcischaffung znm Heizen,

die Aushülfe in der Buchführung der Anstalt und Berwaltnng der

Oekonomie, die Aushülfe in Keller, Scheune nnd Werkstätte, die Pflege


	Ueber weibliche Bildung [Teil 3]

